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Altersasyl Znm „Wtildli",

Zttrcherische Ehekontrakte
von 1441—1830.

Von Dr, H. Bruppacher.

he- oder Heiratsbrief, -abred, -täding, -schreiben sind die

Bezeichnung dieser Art Privaturkunden, welche beim Volke

seit uralter Zeit bis zur Gegenwart hin im Gebrauche waren.

Sittengeschichtlich, genealogisch und juridisch bieten dieselben

mannigfaches Interesse und beweisen in erster Linie, wie ernst

und sorgfältig das Eingehen der Ehe im allgemeinen genommen
wurde.

Was ihre Form betrifft, so fehlt diesen Verträgen nicht die

religiöse Weihe, und es sagt schon 1671 I. Heinr. Hottinger:
„Danahen haben unsere frommen Alten kein Ehe- und Heuratsbriefs

gemachet, daß nicht allwegen die ersten Wort waren: Im
Namen der H. Hochgelobten Dreifaltigkeit usw."

Von außerzürcherischen Ehebriefen sind unseres Wissens

bisher zwei veröffentlicht, und zwar zwischen Leuten adelichen

Standes.
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Erstens der Ehebrief des Schultheißen Hemmann von

Spiegelberg in Solothurn mit Elsa von Bärenfels vom 31. Juni
1440.

Zweitens derjenige des Junkers Johaun von Roll von

Solothurn mit Agatha von Blumenegg vom Jahre 1495, beide

im Anzeiger für Schweizerische Geschichte, Bd. VII., 512 fg.

Nach Form und Inhalt stimmen dieselben mit den zürche-

rischen überein, so zeigt z. B. der zuletztgenannte sieben Zeugen

mit Namen, sodann dreizehn Besiegler des Briefes mit ihren

Siegeln.
Bei aller Übereinstimmung im allgemeinen herrscht dann

wieder Verschiedenheit im einzelnen, bedingt durch Stand, Rang

und Vermögen der Verlobten. Auch unter den folgenden zürche-

rischen Verträgen finden sich mehrere aus dem Kreise der städtischen

Aristokratie. Einer, Nr. 4, ist einzig in seiner Art dadurch,

daß die Tochter eines ratsfähigen Geschlechtes sich mit einem

Bauern vom Lande, allerdings dem Sohne des Untervogts,
verbindet und Bäuerin wird; es war im Jahre 1501. Ein sprechender

Beweis für daS damals noch gute Einvernehmen zwischen

Stadt und Land. Hier sei gleich noch bemerkt, daß schon um
1475 der nachmalige Landvogt von Baden, Ulrich Edlibach, als

Frau eine Kienast von Zollikon heimführte, und nach deren Tode

eine Landolt von Kilchberg. Später, besonders im siebzehnten

und achtzehnten Jahrhundert kam es dann schon anders.

Von berühmten Namen figuriert derjenige Hans Wald-
manns in Nr. 2, wenigstens als Vermittler der Ehe seiner Base,

während

Heinrich Bullinger und Rudolf Gualther durch ihre

eigenen Ehekontrakte vertreten sind. Die beiden letzteren sind

nunmehr in möglichst authentischer Form veröffentlicht, während

sie bisher im ersten Bande der Nisosllanea VÌAurinn ziemlich

versteckt lagen.
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Nr. 7 ist in mehrfacher Hinsicht interessant. Es fehlt
auffallenderweise das Datum. Die Urkunde ist aber in der Stadt
Zürich gegeben, wiewohl die Orthographie entschieden nach der

Ostschweiz hinweist. Das Merkwürdigste aber ist, daß (um 1 SSO!)

eine vornehme Zürcherin unter Zeugenschaft der höchsten Standespersonen

Zürichs einen Katholiken heiratet, wie der Ausdruck

„Sakrament der heil. Ehe" unumstößlich beweist.

Aus uralte, germanische Elemente in diesen Ehebriefen, wie

die Morgengabe, das Schenken von Kleinodien (Ehepsand), des

Brautrockes u. a. sei nur noch hingewiesen. Der letztere ist ja
bis heute für den Bräutigam obligat geblieben.

Die Verträge folgen nun chronologisch geordnet.

,I)euratSâbreâ< zvpiscken iyà?. Tay(g) unà Arma

Störi in Zürich ,441.

Allen den, die disen bries ansechent oder hörent lesen, künden

wir dis nachgenempten Johans Störi, chorherr des gotzhus sant

Felix und sant Regien zuo der probstye Zürich, und ich Johans

Zäyg, burger Zürich und veriechent ofsenlich, als ich ietzgenannter

Johans Störi mit wüssen, gunst und guotem willen Heinrichs

Stöiris, mineS lieben bruoders und rechten gebornen Vogtes min

tochter Annan Heinrichen Zayen, des obgen. Hans Zähen sun

zuo eineni elichen wip gegeben, und sie mit ünser aller wüssen

und guotem willen enander zuo der heiligen e ofsenlich genomen

Hand, ist zwüschent ünS durch erber lüte beredt und vertägdinget,

als Hie nach eigenlich ist begriffen.

Nämlich so sol Johans Zähg sinen sun und min tochter in
sinem hus haben als sine kind, und inen srüntlich tuon, und

sond sie im ouch gehorsam sin als das billich ist und zimlich.

Und wenne es beschäch über kurz oder über lang, das si zwei

fürbaß bi Hansen Zähgen nit wöltin beliben, so sol Hans Zähg

Zürcher Taschenbuch 1306. t
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sinen sun Heinrichen ußrichten und im geben tusent guoter

rinscher guldin oder dero wert an gelegnen güetern, als denn

Zürich lantlöisfig ist umb güeter und zinse ze werden an gevärde.

Ist ouch sach, das Heinrich Zayg den abgedachten sinen Natter

überlept, das gott lang wenden Welle, und der Natter kein elich

kind und recht lib erben hinder im nach tod verließe, dann sölte

Heinrich Zähen werden, als der gemächtbries ußwiset, so Zürich
im vor rat geben, geordnet und besigelt ist, der da wiset vier-

tusent guldin an allermengklichs Hindernuß und sumen. Es sol

ouch her Johans Störi siner tochter ietz geben drühundert guoter

rinscher guldin, die er ouch also bar ußgericht und bezalt hat.

Dise drühundert guldin söllen ligen Annen Heinrichs Zayen

elichen hußfrowen als an eigen und erbe nach der statt Zürich

gewonheit und recht.

Hierinn ist ouch eigenlich beredt, das das gemächt, so her

Johans Störi der obgenempten Annen siner tochter vor rat
Zürich getan hat mit fünfhundert guldin, sol ouch stäte beliben

und nit widerrüeft werden, als es geordnet, verschafft und

verbrieft ist. Darzuo sol er Johans Störi sin dikgemeldati tochter

ietz zuo mal versorgen mit kleider zuo bett und ze tisch, als

sin ere und ir nutze ist ungevarlich. Ouch hat Heini Zähg Annen

siner elichen husfrowen, als si des ersten morgens von im uf
stuond, zuo rechter morgengab geben vierzig guoter rinscher

guldin, und ze besserung zechen guldin. Dise fünfzig guldin
söllent ouch ligen als an eigen und an erb nach der statt Zürich

recht und gewonheit an alle gevärd.

Beschäche ouch, das die abgedachten Heinrich Zahg und Anna

sin elich Wirtin vor oder nach dem anfal als obgeschriben stat,

ane elich lib erben abgiengint und dehein elich kind hinder inen

ließint, denn sölte das guot, so inen geben und geordnet ist,

an ietweders vatters rechte erben fallen von mengklichem unbe-

kümbert, aller argen listen und fünden hierinn ganzlich vergessen.
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Und herumb, das dis alles nu und in künftigen ziten stät

und veste belibe und da Wider niemer komme noch getan werde,

so Haben wir obgenempten Johans Störi und Johans Zähg
ietweder sin eigen insigel für sich und all sin erben ofsenlich

gehenkt an diser briese zwen gelich. Dar zuo hab ich abgedachter

Heinrich Störi in Vogtes wise, Won ich dis alles als vor stat

gehört, geschechen, und mit minem willen und gunst vollfüert
und beredt ist, ouch min eigen insigel an die selben zwen geliche

brief gehenkt, dero ietwederm teil einer ist worden, und geben

sind Zürich us mentag nächst vor sant MatheuStag, des heiligen

Zwelfbotten und evangelisten, do man zalt von Cristus gebürt

Vierzechenhundert ein und vierzig jar. Do ze gegne warent die

erbern her Johans Zehner und her Johans Fietz, caplan des

gotzhus zuo der probsth Zürich, Cuonrat Widmer, burger Zürich
und ander erber lüte.

2. ,Heuratsabreci zrvilcken Herr kurgerrneilter
Maìàann unci Herr lìatskerr Stocker von Tug <488^.

(,Dis ist der ebrief von dem Stocker von Zuxfi.)

Zuo wüssen, das der sürnäm, streng und recht Herr Herr

Hans Waldmann, ritter, burgermeister der stat Zürich an einem,

und der ersam und from Hans Stocker, burger und des rats

Zug andersteils in elichen fachen mit iren sründinen und kinden

zuo samen gestoßen und die zuo samen in der heiligen ee geben

haben mit disen hie nach geschribnen gedingen und Worten.

Des ersten so hat der vorgenant her Hans Waldman finer
besinen Barbaren Pfifferen zuo Caspern Stocker des gen. Hansen

Stockers elicher sun verheissen zechen hundert Pfund Pfennig

guoter Zuger münz und werschast, der er ir S00 also bar

gewert und bezalt hat, und 500 sönd ir werden und vallen,

so der gen. her Hans Waldman von todes wegen abgangen



— 52 —

ist an allen intrag und sürwort. Die gen. sum, die ersten

500 Pfund und ouch die nagendren 500 Pfund söllent auch ligen

an eigen und an erb nach der stat und amptes recht Zug, und

were fach, das die genant frouw Barbara Pfisferin an elich lib
erben dheinist abgienge, fo füllen die gen. zechen hundert Pfund

pfening guoter Zuger werung an alle widerred widerum ballen

an den vilgen. her Hänfen Waldman oder an sin erben und den,

dem ers geordnet und geben hette. Doch fo mag die vilgemelt
Barbara Pfifserin irem gemelten man Caspern Stocker wol geben

und machen zuo einem rechten libding, das sin leptag ze nießen,

die obgen. zechen hundert Pfund oder wie vil dann fy im des

gan und er in srüntschaft und liebe um sh verdienet. Dem nach

als umm die morgengab, die an amman Steiner gesetzt was,

wie vil der sprech, da by sölt es ouch bliben. Hat der selb

ammann Steiner gesprochen, das Caspar Stocker sol geben finer
megemelten frouwen Barbara Psifferen 25 guldin zuo morgengab.

Demnach so hat der obgenant Hans Stocker finem fun
Casper Stocker verheißen zuo geben und in darum fürderlich und

güetlich uszerichten mit finer muotter säligen guot 500 Pfund

Pfennig guoter und genemer Zuger münz und werschaft.

In sölicher obgemelten wise, wie das geschriben stat, ist

dise eesach beschlossen in bywesen des ehrsamen, wisen Wernher

Steiners, amman der zit Zug, Cläwi Düngers, burger Zürich
und Bartlis, ouch Herman Stockeren gebruoder, burger Zug.
Und des alles zuo einem waren und besten urkünd aller ob-

geschribner dingen haben wir zwen glich lutent brief lassen machen,

dem nach besigelt mit unsern eignen insigeln, so ich Hans Wald

man, ritter, und ich Hans Stocker ostenlich gehenkt haben an

disen brief. Gäben uf mitwuchen vor unser lieben frouwen tag
der liechtmes nach Christi gepürt als man zalt vierzechen hundert,

achtzig und acht jar.
(Die zwei Siegel fehlen.)
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z. Ekekonîrakt zvpiscken Jakob Escker unci Knna
Sekrvenck vom Jakre 1494.

Abgedruckt im Zürcher Taschenbuche 1898, S. 95 fg.

4. Ektackmg zrviscken Oalpar î^bomarm von ^ollikon
unck ?Inna Mercier von Türick vom Jakre iZo<.

Wir nachbeneuten Heinrich Werder, burger und des rats
Zürich und Cleinhans Thoman, undervogt zuo Zollicken bekennen

ofsenlich und tuond kunt allermenigklichen mit dem brief: Das

wir in dem namen der heligen, hohen und unteilbaren drivalti-
keit, gott vatters, suns und heligen geistes mit guoter zitlicher

Vorbetrachtung, ouch mit rat und in bhwesen beidersitS unserer

gesiptm fründen und guoten gonern einer sämmtlichen srünt-
schaft vereint und überkomm sind: nämlich, das ich obgenannter

Heinrich Werder min liebe elichi dochter Anna Werderin
Caspar Thoman, des genannten Cleinhans ThomanS elichen

sune zuo dem sacrament der heligen ee gegeben hab, und hat

ouch er die mit wüssen und willen desselben sins vatters elich

genomen und vermehelt, und ist solichs beschehen und volfüert
nach der statt Zürich recht und mit den gedingungen und sür-
worten als hienach eigentlich begriffen, dem ist also, nämlich:

Das ich Heinrich Werder der gemelten miner dochter Anna

zuo dem benenten Caspar Thoman irem eman hundert psund

also bar usrichten und geben und darin zuo bett und tisch nach

minen eren und irem nutz usstüren nnd vassen soll on all geverd.

Es soll ouch die genant sin dochter Anna oder ir cliche

kind, ob sy enwere und die hinder ir verließe, an ir statt mit
andern minen kinden irer geschwistergütten vätterlichs und müe-

terlichS erbs und guets wartend und vechig sin. Und wen es
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zuo sal kompt, so sol die genant min dochter oder ir eliche kind

an ir statt, ob sh vor vatter und mueter abgangen were und

die hinder ir hette verlassen, die obgenannte ir Heimstür zuo vor

inwerffen und gegen andern iren geschwüstergütten an die teilung
komen lassen, doch minen elichen sünen einen zimlichen Vorteil

usgedingt und vorbehalten.

Dagegen so sol ich obgenanter CleinhanS Thoman dem

genanten minem snn Caspar Thoman zuo der gemelten Anna

Werderin siner efrowen in rechter heimstürs whs onverzogen-

lichen usrichten und geben zweihundert gulden, und sollen dar-

zuo der genant min sun oder, ob der abgangen wer, sine eliche

kind an siner statt ir vätterlichs und müeterlichs erbs und guets

mit andern minen kinden sinen geschwüstergütten wartend und

vechig sin, und, so es zuo fal kompt, die zweihundert gulden

gegebner Heimstür gegen andern minen kinden an die teilung
kommen lassen und inwerffen, alles in der whs als von siner

efrowen und iren geschwüstergütten halb obgeschriben stat on

menigklichs intrag und widerred.

Es ist ouch demnach in diser etäding luter beredt, das der

vorgenant Caspar Thoman der bemelten Anna Werderin siner

elichen husfrowen des ersten morgens, so sh von im in bruts-

whs usstat, zuo rechter, sryer morgengab und für ir besserung

geben soll zweinzig gulden, und das solich morgengab, ouch die

obbestimpt ir Heimstür und alles das, so sh ietz oder hernach in
erbs wys oder in ander weg anfalt, in desselben Caspar Thomans

Handen und gewalt liggen soll, als ob es leg an eigen und erb

nach der statt Zürich recht, geverd und arglist in allen und ieden

obgeschribnen dingen ganz usgeschlossen und hindan gesetzt.

Und des zuo warem, vesten urkünde so hab ich obgenannter

Heinrich Werder für mich, mine Und und unser erben min eigen

insigel gehenkt an den brief, und ich Cleinhans Thoman mit
fliß ernstlich erpetten den sromen, wysen meister Heinrich Büeler,
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burger und des rats Zürich, das er hat für mich, mine kind

und unser erben sin insigel, doch im und sinen erben on schaden

an diser briesen zwen glich gemacht offenlich gehenkt, und be-

schechen ist us die Vasnacht Anno 1SV0 und eins.

Z. Ekebrief zvoilcken Knton Wirz uncì Margaretka
Meyer von linonau <527.

^Vir Isaolidsuomptoll Hans Effinger des rats und

Jacob Wirtz, genant aman, burger Zürich thund kund aller-

mengklichem und verjechent ossennlich mit disem briefs, das wir
in dem nanien der helligen hochgeloyten drivaltikeit, gott vatters,

suns und helligen geistes zu ein andern gesründet haben, und

sonders so hab ich Hans Effinger min liebe bas Margretha
Meyerin von Knonow als mit gutem rat, gunst, Müssen

und willen der fromen, sürsichtigen, wisen her Diethelm Röisten,

burgermeisters und meister Johansen Blüwlers als sründ und

vögt, sampt andern gefischten sründen Antonin Wirtzen,
des gemelten Jacob Wirtzen elichen sune zu der helligen ee

gegeben. Der selb Antony Wirtz hat ouch die genant min bas elich

genomen mit gunst, wüssen und willen sines fatters, ouch ander

sinen gefischten sründen hier zu berüeft und erbetten, und ist

solliche ee abgeredt und beschlossen nach der statt Zürich recht,

ouch mit den stucken, dingen und gelungen wie hernach von einem

an das ander eigentlich geschriben stat.

Des ersten so hab ich genanter Hans Effinger min liebe

bas Margretha Meherin von Knonow dem obgemelten Antony

Wirtzen irem elichen gemachel überantwurt gefasset zu bett und

tisch mitsampt irem eignen ererpten gut nach lut und sag eines

teilungrodels, so sy darumb hat.

Zum andern so hab ich gemelter Jacob Wirtz dem genanten

minem lieben elichen sun Antonin Wirtzen zu dem gemelten
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sinem elichen gemachel von minem eignen gnt zu rechter Heimstür

ze geben zugesagt vierhundert guldin. Darzu soslj und wil
ich sh beide die drü nechstkünstigen jar in miner spis und kostung

halten one ir beider schaden. Daran sol mir aber erschießen die

Nutzung, so mir die vierhundert guldin in minem gewerb ertragen

mögent.

Zum dritten so hat min eliche husfrow Juliano Großin
dem genanten Antonin Wirtzen unser beider elichen sune als mit

gunst, Müssen und willen des fromen, wisen Ulrichen Trinklers,
des rats Zürich, unsers lieben Vettern, in diser sach irs rechten

erkornen vogs ssioj zu rechter Hinstür ssich von irem eignen gute

ze geben zu gesagt hundert guldin.

Zum vierden sol mir der genant min sun Antonin ssioj

minen gwerb helfen fertigen und darinn minen nutz fürdern und

minen schaden wenden nach sinem besten vermögen. Und ob er

nach verschinung der drigen jaren als obstat nit by smirj sin

oder ich inn nit by mir haben welte, als dan sol er von mir und

miner husfrowen umb die genanten fünfhundert guldin Heimstür

usgericht werden mit gült oder gütern nach hablicher notdurft.
Zum fünften ob der genant Antony min elicher sun über

kurz oder lang von zit scheiden wurde, nnd eliche kinde by der

gemelten Margretha Meyerin von Knonow sinem elichen gemachel

überkomen hette, die selben kind, dero sigen vil oder wenig, so

die min und miner husfrowen tod und abgang erleben wurden,

mögen sh die genanten fünfhundert guldin heinstür inwersfen

und in min und miner husfrowen verlasnen erb und gut mit
andern unsern verlasnen kinden als für einen teil zu glichem

erb und teil gan on mengklichs intrag und widerred. Und in

glichem fal hat Antony das recht, ob er min und finer mutter
tod erleben wurde, mag er, ob er wil, solichen inwurs och tun.

Zum sechsten ist in disem hirat abgeredt, ob ich über kurz

oder lang einichen minen sünen in heinstür oder anderer wis
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mer dan vierhundert guldin geben oder verheißen wurde, wel-

licher gestalt das namen haben oder beschechen möchte, desglichen

min husfrow einem mer dan hundert guldin geben weite, so vil
sol Antonin oder sinen kinden ouch folgen und werden, also das

keines unser kinden vor in den furling hab.

Zum sibenden so hat Antoni hundert guldin, och etlich

husrat, so sin eigen gut ist; das maof er bruchen in sinen nutz.

Und zum achtenden und lesten so hat der gemelt min sun

Antony als mit minem guten gunst, wüssen und willen der

gemelten Margretha Meherin von Knonow, sinem elichen gemachel

zu rechter fryer morgengab ze geben zugesagt und verheißen

hundert guldin. Die gemelten hundert guldin morgengab, och

ir zubracht gut und was sy im surer in erbs oder ander wis

zubringt und in sinen gewalt kompt, sol iren alles ligen als
ob es lege an eigen und erb nach der statt Zürich recht.

Und diser srüntlichen eeberedung zu warem besten urkünde

so haben wir obgenanten Hans Esfinger und Jacob Wirtz unsere

eigne insigeln osfennlich lassen henken an diser brieffen zwen

glich lutende. So hab ich obgenante Juliano Großin mit ernst

erbetten den obgenanten Ulrichen Trinkler, minen lieben fründ
und Vogt, das er sin. insigel zu bekantnuß diser dingen für mich

und min erben ouch osfennlich gehenkt hat an diser brieffen zwen

glich, doch im und sinen erben unschedlich. Und als der obgemelt

meister Johannes Blüwler min Margretha Meyerin von Knonow

rechter erkorner Vogt gewesen und dise eberedung mit sinem gunst

und willen beschechen ist, so hab ich in mit flis erbetten, das

er sin insigel für mich und min erben ouch osfenlich gehenkt hat

an diser brieffen zwen glich luten, doch im und sinen erben

unschedlich, die geben sind uf zinstag nach dem helligen pfingstag

als man zalt nach der geburt Cristi fünszechen hundert, zwenzig

und siben jare.
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b. »Hüratsbriek Hrn. Heinr. kultingers niiì ?gkr. ?Znna

Z?cilisckvaylerin <529^.

In dem nammen der heiligen, unzerteilbaren Drysaltikeit,
Gott vatters, suns und heil, geists, Amen.

Shge kunt und ze wüssen allermengklichen mit disein brief,

daß zwüschen dem ersamen, wolgelehrten Herrn Meister Heinrich
Bullin g er, diser zit predicant zuo Bremgarten an einem,

und der ersamen junksrow Anna Adlischwylerin, Hansen

Adlischwhlers, genant Köchlis sel. eelichen gelassnen tochter, als

mit des sürnemmen Caspar Nasals, burgers Zürich, iro erkornen

rechtgebnen Vogts, am andren teil, vor disen hienachbenempten

Personen, Herren, guoten sründen und gönnern ein heirat und

gemachelschast der heiligen ee gemacht, beschlossen und abgeredt.

Und nämlich habent dieselben zwei, mit nammen meister

Heinrich Bullinger und junksrow Anna Adlischwylerin, einandern

eelichen genomen nach der statt Zürich recht, also daß iro
gelangen und werden sol, was einer jeden frommen, eelichen frowen

recht und gewonheit ist nach der statt Zürich recht ußzerichten

nach gedachts ires eewirts abgang und tod on mengklich yntrag
und widerred.

Und damit man wüssen inöge, ob es zuo fall käme, das

gott lang zit ufhalt, was die gedacht tochter Anna Adlischwylerin

gemeltem irem eeman jetzt bringt, damit whter kuntschaft erspart

und vermitten blybe, also ist genanntem meister Heinrichen

Bullinger us dato dis briefs in guoter erbarer rechnung von

gedachtem Caspar Nasal, der tochter rechten Vogt überant-

wurt diese hienach benempt gült und guot, mit nammen an

hoptguot in vier briefen drühundert und zwenzig rinisch gulden

mit sechszechen rinischen guldin zins; item das hoptguot an

münz ist siebenzechenhundert achzig und fünf Pfund haller,

guoter Züricher münz und werschast, in vierzechen briefen begriffen,
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macht an zinsen nun und achzig Pfund und fünf schilling haller.
alles nach inhalt der gemelten zinsbriefen. Ouch hat sh ein Haus

kauft um hundert Pfund, ligt Zürich im brunngäßlin, darab

gat jarzins ein Pfund sechs schilling haller järlich an Ötenbach,

darzuo bringt sh im zuo an barem gelt und silbergschier wob

bh sibenzig psund wert, ouch dry bet und einen eerlichen zim-
lichen husrat. Diesers obgenennten guots hat sh ongefarlich bh

den nünhundert Pfunden von irem vatter seligen, und das übrig
guot alles ist von iro muotter seligen herkommen.

Dargegen hat der genannt meister Heinrich Bullinger ge-
melter junksrowen Anna Adlischwhlerin shner eelichen frowen

zuo rechter bedingter freier morgengab und nach morgengabs

recht zegeben verheißen hundert guldin guoter genennter statt

Zürich münz und werschast, und sol sh also ir morgengab, ouch

der Heimstür, so sh im jetzt zuobringt, ald hinfür zuobringen

möchte, es komme sh erbs - ald ander whs an, us all syn

guot bewysen und versicheren in maßen, daß sh des allenklichen,

habent und sicher shn sol, ob es zuo fall keme, damit es ira
erben wüssent zu finden. Und disers ist sonst ouch gar und ganz,
wie obstat, abgeredt und beschlossen, daß sh in allen Meinungen

und stücken gänzlichen nach der statt Zürich rächt beschechen syn

und also gehalten werden sollen.

Und wann solches alles, wie vorgeschriben stat, mit min

Heinrichen Bullingers und mit min Anna Adlischwhlerin und

Caspar Nasals, mines rechtgebnen Vogtes wüssen, gunst und

willen beschächen und zuogangen ist, und wir das also einandern

wohl bedachtenklich und willkürlich hngangen sind, auch das

gegen einandern frhger gedächtnuß ufgenommen haben, so loben

und versprechen wir für uns und unsere erben bh unseren guoten

trüwen das also ze halten und ze follfüeren, ouch darby nun
und alle zit gestracks und unwandelbarlich ze blhben getrüwlich
und ungefarlich.
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Und das alles zuo warem vestem urkundt, so han ich ob-

genannter Heinrich Bullinger mit ernst erbetten den sürnemmen,

sürsichtigen und wysen Herrn Heinrich Walder, diser zit burger-

meister der statt Zürich, minen günstigen Herren, daß der für
mich und min erben sin insigel öffentlich gehenkt hat an disen

brief, doch im und sinen erben in allweg on schaden. So han

ich obgenennte Anna Adlischwhlerin mit ernst erbetten den er-

samen, sürnemmen Caspar Nasal, minen obgemelten rechtgebnen

Vogt, daß der für mich und min erben sin insigel öffentlich

henkte an disen brief; das ich benennter Caspar Nasal urkenn

aus gedachter mhner vogtfrowen ernstlichen pit willen in
vögtlicher wys getan haben, doch mir und minen erben on schaden.

Der geben ist uf Donstag nächst aller heiligen tag, des

vierten tags Octobris, als man zalt von Christi unsers lieben

Herren purt sünszechenhundert zwenzig und darnach im nünten

jare. Hierbei warent die eerwirdigen, ersamen und whsen Herr

Wolfgang Joner, abt des gottshuses zuo Capel, Herr Peter

Simler, lütpriester daselbs, Hr. Heinrich Bullinger, des brüt-

gams Vater und genannter Caspar Nasal, abgedachter junkfrowen

rechtgebner Vogt.

Aus der Rückseite des Briefes von Bullingers eigner Hand:
,Der kilchgang und Hochzht ward gehalten zuo Birmenstorff ennet

dem Albis in mines bruoders h. Hansen Bullingers hus 17. Au-

gusti anno 1529, und gab uns nach der predig zamen Herr

Peter Simler <.

7. Ekebriek zvaikcken Mriek Locker von frauenkelä
unck Margaretka Mir; von ^üriek um <ZZ0.

(Verkürzt.)

Zuo wüssen und kundt sige allermengklichem, das in namen

der hailigen, hochgelopten, unzertailten Drifaltigkait, Gott vatters,
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suns und hailigen gaists zwüschen. Andresen Schmid, panner-
Herr der statt Zürich, als minem rächten Vogt Barbara Wirzin,
wehlunt Burkhart Wirzen, underschriber zuo Zürich sel. hus-

srow und linden., anstatt junksrow Margareta Wirzinen,
siner Vogttochter, ouch mit rat und zuotun der edlen.. whsen

Jacoben Werdmüller, Bernharten von Cham, baid seckelmeister,

Hans ThomanS, Melchiors und Jacobs der Wirzen, gebrüedern,

Bernharts, Hansen und Jacobs, all dry ouch Wirzen und ge-

brüeder und Hainrichen Widerkers alle zuo Zürich wonhast, an
minem — und Hansen Locher, burger zuo Frowenseld und land-

schryber im Thurgöw von wegen sins eelichen sons Uolrichen
Lochers in bhsin deSselbigen, ouch der ernvesten her Johans
Haben, burgermeister, Feliren und Hansen der Engelharten,

Hainrichen Belzingers, Hans Jacoben Brenwalts zuo Zürich
und Hainrich Haggen, als baidersyt irer lieben Herren schwagern,

Vettern und verwandten ain hhrat und beredung des wirdigen
sacraments der hailigen ee gemachet ist, inmaßen wie hernach

volgt.'
,Zum ersten sol Andres Schmid sin Vogttochter gedachtem

Uolrichen Locher zuo dem sacrament der hailigen ee geben und

er sy also zu der hailigen ee nemen und haben, und sy baide

enandern christenliche eeliche lieb und trüw, wie zwaien eemenschen

gegen enanderen vor Gott und der wält zu tuon gepürt und

wol anstat bewysen und erzaigen.

Zum anderen sol und wil gemelter vatter sinen son

Uolrichen zuo dem ampt der landschrhberh züchen und inn vor
anderen sinen sönen darzuo fürderen und kommen lassen. Dar-

zuo ouch sy die baide eegemächt bh im in sinem hus und in
siner cost halten'. Ziehen die Eheleute weg, so gibt der Vater

seinem Sohne 500 Gulden Heiratgut, ,darzuo sol er in ainem

sinem hus zuo Frowensäld inen den zwai eegemächten behusung

geben.'
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Zum dritten sol srow Barbara Wirtzin irer tochter zuo

rächtem hyratguot, ee- und haimstür gäben 1000 guldin houpt-

guot, je 16 schwyzer oder IS costenzer batzen für ain guldin
gerächnet. Sy die muoter sol ouch die tochter zuo bett und tisch

nach den eeren gefaßt machen.

Zum vierten sol Uolr. Locher sinem gemachel zuo morgengab

gäben ISO guldin costenzer münz.

Zum fünften söllen die baide eegemächt ir zytlich guot uf
ainander erben nachvolgender gestalte

Folgen sehr detaillierte erbrechtliche Bestimmungen für den

Fall des Ablebens je eines der beiden Eheleute mit oder ohne

Hinterlassung von Kindern.

,Disen hyrat und eebetrag haben baid tail guots frhs
Willens angenommen, ouch dem nachzegeleben zuogesagt/

Es werden zwei gleichlautende Briefe gemacht, woran drei

Siegel gehängt werden, nämlich das von Pannerherrn Schmid,

von Hans Thoman und von Burgermeister Hab sin, Lochers,

schwager'.

,Geben in der statt Zürich'. Ein Datum fehlt! Hab war
Burgermeister 1542—1S60.

Sehr große Pergamenturkunde.

8. Ekebriek von Knkon Mir; äeni jüngern unä
Slsbetka Escker ,ZZZ.

In dem nammen der heiligen, hochgelopten Drhgsaltigkeit,
Gott vatter, suns und heiligen geists, amen. Kundt und zuo

wüssen shge mengklichem hiemit, das zwüschen den frommen,
vesten Antoni Wirtzen burgern Zürich für sich selbs an einem

und Hans Jacoben Escher daselbs, in namen und als ein wüssent-

hafter und geordneter Vogt jungksrouw Elsbetha Escherin,
syner lieben basen, wylandt Geörg Eschers seligen verlassnen
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eelichen tochter am andern teil ein hhrat und gemachelschaft

der heiligen ee ist abgeredt und beschlossen, durch mittlung,
hilf, rat und in bhsin der wolgelerten, frommen, besten,

ersamen und whsen Herr Ruodolfen Walthers, predicant zuo

St, Peter, Hansen Escher, stattschrhbers, Melchior Wirtzen des

rats, Hans Heinrich Reinhart, underschrhbers, Wilhelm, Jacob,

Hans und aber Jacob der Wirtzen, Georgen Grebels, Wilhelm
und Gerold der Mehgern von Knonouw, Heinrichen Mehgers
und Hansen Ziegler, des jüngeren us Antoni Wirtzen, ireS sties-

suns, vetteren und schwagers teil, so dänne us jungkfrouw Els-
betha Äscherin syten meister Geörgen Müllers, Hans Cuonraten

Eschers, Marxen Äschers, all drhg des rats, Hans Peter Wellenbergs,

Hans und Jacob der Schärern, Hans Uolrichen Grebels,

Mathee, Hans Lux, Heinrich, llolrich und Hans Cuonrat der

Eschern, gebrüedern und Geörgen Eschers, all bürgere Zürich.
Und nämlich so hat Antoni Wirz die genannt jungkfrouw Els-

betha Escherin eelich genommen, ouch Hans Jacob Escher ir Vogt

im die eelich gegeben, und söllichs alles zugangen und beschehen

nach der statt Zürich recht und mit disen gedingen wie hernach

stat, dem ist also:
Des ersten bringt Antoni Wirtz zu gedachter jungkfrouw

Äscherin all sin ererpt vätterlich und müeterlich hab und guot,

wie er das alles bh synen Handen hat. Dargegen bringt obver-

melte jungkfrouw Elsbetha Escherin zuo genanntem irem eege-

mahel Antoni Wirzen ouch all ir ererpt vätterlich und müeterlich

hab und guot, darinn nüt ußgenommen noch vorbehalten,

nämlich an jerlichen zinsen und gülten und erstlichs an kernen

siben mütt, an Haber ein mütt, an hüeneren drü, an eigern

vierzige, an gelt hundertsibenzig guldin und drhzehen schilling,

alles inhalt der teilrödlen ouch briefen und gewarsaminen, so

hinder obgemelten Hans Jacoben Escher behaltswhse gleit, der-

gstalt das die hinder ime plyben liggen und ohne beider teilen
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früntschaft Müssen und bewilligen nit hinuß gegeben noch

verändert werden, damit das houptguot ungeschweinert bh

einanderen plybe.

Doch soll Antvni Wirtz die jerlichen zins und Nutzungen

innemen und empfahen und alle jar shner eewirtin darvon geben

sünszehen guldin, dieselben in iren nutz oder durch gott und

eer nach irem willen und gsallen Müssen zuo gebruchen.

Darzuo bringt jungksrouw Elsbetha Escherin zuo irem

eeman ein zimlichen husrat: zwölf silberin becher und vier

beschlagen lösfel.

Und diewhl beide eementschen noch jung, hat daruf ob-

genannter Jacob Wirtz, der elter sich guotwillig embotten, sh

beide ein jar lang oder wie sich das füegen möchte, bh ime in

shner behusung und costung zuo erhalten und mit essen, trinken,

tach und gmach nach irer gelegenheit, als einem getrüwen vetteren

gezimpt und eerlich ist, umb ein gebürlich tischgelt zu versehen.

So dänne hat Antoni Wirz der vilgesagten shner eegemahel

jungksrouw Elsbetha Äscherin, so sh von im in bruts whs uf-
stat, zweihundert guldin zu rechter morgengab zu geben zugsagt

und versprochen, darzuo sh mit einem eerlichen brutrock, kettinen

und cleinot nach eeren zu versehen.

Und zu letst habent beid Partygen zuglassen, das die vil-
genannten zwei eementschen, usserthalb diser eeberedung, in all

weg bh der statt Zürich recht, als vorstat, plyben und sh uß

crast desselben einanderen von irem guot, es syge wenig oder

vil je zu zhten in lypdings wys und sonderlich die srouw irem

eewirt die angezoügt morgengab, so keine eelichen kind vorhanden

sind, zu eigen mögen ordnen, schaffen und vermachen, je nachdem

sh umb einanderen beschulden und verdienen.

Und wann nun dise eetedung und alles das, so oblut mit

unser Antoni Wirtzen für mich selbs und Hans Jacoben Eschers

in nammen und von wegen myner Vogttochter und basen jungk-
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srouw Elsbetha Äscherin mit hilf und rat obgemelter unser

Herren, brüedern, schwägeren, vetteren und verwandten abgeredt

und beschlossen.. so hab ich Antoni Wirtz myn eigen insigel

desglych ich Hans Jacob Escher vögtlicher wys mhn insigel

sür die genannt mhn Vogttochter und bas hieran gehenkt. Und

zu noch merer sicherheit ich Antoni Wirtz die vorgeschribnen

Hansen Äscher, stattschrhber, mhnen lieben stiesvatter und Jacoben

Wirtz den eiteren, mhnen vetteren, und ich Hans Jac. Escher

us mhner Vogt dochter syten erbätten die obgemelten meister

Geörgen Müller und Hans Cuonraten Escher, das sh ire insigel

an diser briefen zwen glhchlutend auch gehenkt habent.

Die geben sint uf mentag den 14. wynmonats 1SS6 jar.

9. ,I)Lratsb?ief kern kuciolk Maltker mit I. Anna
klarerm < 1566.

In dem nammen der heiligen, hochgelopten Drhgfaltigkeit,
Gott Vater, sun und heiligen geists, Amen.

Kundt und wüssent syge mengklichem, das zwüschent dem

würdigen, wolgelerten Herr Rudolsen Walthern, Pfarrherr

zuo St. Peter und burger zuo Zürich eins — und dem edlen,

vesten Thoman Blarer, seßhaft zuo nüwen Gyrsperg, in nammen

und von wegen jungkfrouw Anna Blarerin syner eelichen

tochter andersteils ein hhrat und gemachelschaft der heiligen ee

ist abgeredt und beschlossen. Und nämlich so hat Herr Rud.

Walther die genant j. Anna Blarerin eelich genomen und ir
vatter im die eelich gegeben mit dingen und gedingen wie von

einem artikel an den andern hernach geschriben stat. Dem ist

also:
Des ersten solle Herr Rud. Walther zuo gedachter j. Anna

Blarerin bringen all shn eigen hab und guot, des ungfarlich by

2000 guldinen ist, zuo wellichen er ouch bis zuo end syner wyl
Zürcher Taschenbuch tSOS. S
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in lhbdings Whs besitzt syner lieben husfrouwen seligen frouw
Régula Zwinglinen zuogebracht guot, benampset 800 guldin.

Dargegen hat Thoman Blarer shner tochter j. Anna Blarerin

zuo Heimstür und hhratguot versprochen 400 guldin rhchswerung
ires müeterlichen guots in zweigen jaren an barem gelt oder

hablicher gült zuo Zürich zuo erleggen,,., zuo dem iro für ein

ufgerüste bettstatt 20 guldin ze geben, und hiemit solle sy umb

alle whtere ansprach ires müeterlichen und vätterlichen guots
bis us ires lieben batters abgang (den Gott lange zht wenden

Welle) genzlich ußgericht, vernüegt shn und bliben. Im sal aber

so vermelter ir lieber vatter mit tod abgienge, als dann solle

sy, nachdem und jetwedere kind, so er von synen beiden

husfrouwen hinder ime verlassen würde, umb ir müeterlich guot

usgericht sind, aller anderer güetern, so von dem vatter har

volgend, mit den andern iren geschwüstergitten von beiden

müetern ein glycher erb shn...
So denne hat Herr Rud. Walther vilgesagter j. Anna Blarerin

zuo rechter, sryger morgengab, nach morgengabs recht, 100 guldin
Züricher werung zuo geben zuogesagt, und darzuo verheißen,

das er sh mit einem eerlichen brutrock und andern kleinsten

shnem stand gemäß begaben Welle/

Folgen Bestimmungen für den Fall des Absterbens je eines

der Eheleute, z. B.

,Wenn es sich nach der ordnung gottes füegte, das Herr

Rud. Walther vor j. Anna Blarerin mit tod abgienge und bh

iren kinder verließe oder nit, als dann solle iren zevor all ir
zuogebracht hab und guot, sampt allem, so sy wyter ererbt hette,

demnach ouch die bestimpten 100 guldin morgengab blyben und

darüber sh umb ir eerecht und den dritten teil in aller varen-

den hab (ußgenommen die büecher, silbergschirr, so diser zht

VerHanden und bh der abgestorbnen srouwen Régula Zwinglinen
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sel. gemachet worden und was über 100 guldin an barschast ist)

nach der statt Zürich recht ußgericht werden. /
,Und wann nun dise eeabredung und alles das so obstat

mit der Partygen gunst, wüssen und guotem willen abgeredt und

beschlossen, so habend wir beid, Rud. Walther und Thoman

Blarer, unsre eignen insigel öffentlich lassen henken an diser

briesen zwen glhch lutende. Und zuo noch merer sicherheit, nämlich

ich Rud. Walther zuo mynem teil den würdigen und wolgelerten

Herr Heinrichen Bullinger, psarher zum großen Münster, ouch

die edlen und besten Wilhelmen Mehgern von Knonow und

Gerolden Escher, all drhg mhne srüntlichen lieben schwägern, so

denne ich Thoman Blarer uf mhn und mhner tochter syten die

edlen und besten Marxen Blarer, alter burgermeister zuo Co-

stanz, Hans Jacoben Ehingern von Guotenouw und Hans

Walthern von Ulm zuo Grießenberg mhne srüntlichen lieben

schwägern und Vettern, erbätten, das sh ire eignen insigel zuo

den unsern öffentlich hieran gehenkt haben, doch inen und iren
erben in allweg one schaden.

Geben mentags den 13. tag meigens nach der geburt Christi

unsers lieben Herren gezalt fünfzechenhundert sechzig und sechs jar/
Von den acht Siegeln sind sieben erhalten; dasjenige Bulling

ers fehlt.

io. ,!)euratsabreä zvoilcken Jkr. Wilhelm 6lcker von
Zürich unà ?ungfrauvc> Veronika Gielin von Gielsperg

i6oo<.

(Verkürzt.)

,Jn dem nammen der heiligen, hochgelopten Drhsaltigkeit,
Gott vatters usw.

Zwüschent dem edlen, besten Wilhelm Escher, des rats der

statt Zürich, in nammen sines eelichen lieben sohns Wilhelm
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Eschers an einem, so denne dem edlen, vesten Hans Christas

Gielen von Gielspärg, grichtsherr zuo Eppenbärg, säßhast zuo

Frouwensäld, anstatt und in nammen shner eelichen lieben tochter,

der edlen und tugentsammen jungkfrouwen Veronica Giellin von

Gielspärg, so er bh whlund der edlen und tugentrychen sroutv

Maria von Fulach seligen erlichen erzüget, andersteiles/ Mittler
und Zeugen auf Seite Wilhelm Eschers- ,Hans Escher, seckel-

meister und des rats, Leonhart Holzhalb, Vogt der grafschaft

Khburg, Jost Rubli, understattschrhber der statt Zürich/ Auf
Seite der Braut: ,Herr Hans Christas Giel von Gielsperg,

Tütsch ordenshosmeister zuo Büggen, Hans Jacob von Ulm

zuo Wellenberg, Jacob Stapfer, amptman im Wettingerhos zuo

Zürich, Hans Uolrich von der Breitenlandenberg zu Herdern

und Hans Jacob von und zuo der Breitenlandenberg/

,Ein hirat und gmahelschast der heiligen ee ist abgeredt

und beschlossen mit gedingen als hernach geschriben stai/ :

Zum ersten hat Wilhelm Escher seinem Sohne zu rechter

Heimsteuer und Heiratgut zu geben versprochen: sein Haus zu
Ütikon samt desselben Zugehord, item zu vier Kühen Sömme-

rung und Winterung, item eine Juchart Reben aus Ütikon

gelegen, samt dem Krautgarten, item alles Obst, so in allen

seinen Gütern daselbst auf Ütiken wächst, item Brennholz genug

zu seiner Haushaltung, item zehn Juchart Acker daselbst auf

Ütikon in einem Einfang gelegen, die will er im aus das heurige

Jahr ansäen und ihm die Nutzung lassen, item der Zehnten zu

Stadel, so von seiner Frau Mutter her kommt, er trägt zu

gemeinen Jahren fünf oder sechs Stücke, außerdem will er ihm
die halben Bußen, so in den Gerichten Ütiken und Ringliken

fallen, lassen, darinnen aber der alt Junker sich die Regierung

und übrigen Gefalle vorbehält. Hiemit soll er, neben dem, daß

er ihn nach Gebühr und Ehren zu Bett und Tisch fassen will,
bei seinem Leben für väterlich und mütterlich Gut ausgesteuert
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sein, Verzichtet aber der Sohn auf solche Benutzung der Güter

in Ütikon, so will ihm der Vater dafür den Zins von 1200

Gulden jährlich folgen lassen.

Dagegen bringt Veronica Giel ihrem angehenden Ehgemahl

zu 1200 Gulden an guten Zinsbriesen. Nach ihres Vaters Tode

erhält sie serner als mütterliches Gut 1500 Gulden, sowie die

andern Töchter, die Christof Giel bei Frau Elisabetha Munt-
bratin von Spiegelberg erzeuget, einen gleichen Anteil am väterlichen

Gut.

Der Vater gibt seiner Tochter ferner für Kleider, Kleinot

und andere Abfertigung also baar 100 gulden.

Es setzt ferner Junker Jacob Stapfers Gemahlin, Frau
Veronica Stapfer, eine geborne von Fulach nach ihres Junkers
und ihrem tätlichen Hinscheiden gemeldete Jungfrau Gielin sampt

ihrem Herrn Bruder, als die Kinder ihrer leiblichen Schwester

sel., an ihrer Frau Mutter fel. statt, zu Erben ein. Die 600

Gulden, so Frau Veronica Stapser von ihrer Frau Mutter sel.

ererbt, sollen den beiden Geschwistern als Voraus ° zufallen.

Wilh. Escher gibt der Veronica Giel als Morgengabe
drei hundert und einen Gulden, dazu eine goldene Kette, Brautrock

der Ehre gemäß, ,und wo sy keine Kinder bei einander

hätten, ,darzuo aber Gott der Herr sy benedhgen Welle, mag sy

ime die nach irem willen wol wiederumb verschaffend

Folgen weitere Bestimmungen für den Fall deS Ablebens

der Ehegatten mit oder ohne Hinterlassung von Kindern, die

Wiederverheiratung eines der beiden u. a. Streitige Fälle sollen

,Vier vom Adel mit Erkiesung eines Obmanns <

entscheiden.

Actum Winterthur den 7. Jan. alten calenders nach Christi

unsers seligmachers geburt ein tusend sechs hundert jard
Ungemein große Pergamenturkunde. Von den ursprünglich

11 Siegeln hangen noch 10 in Kapseln, deren Deckel aber fehlen.

Aus dem siebzehnten Jahrhundert seien bloß notiert:
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11. .Heiratskontrakt zwüschent Hr. Pfarrer Füchsli von

Brugg zu Rhein und Frau Ursula Baltenschweilerin von Zurzach

1666<.

12. .Eheversprechen zwischen Herrn David Thommann und

hrn Pfarrer Mörikosers Magd von Frauenfeld 1679ß genauer:
ein von Pfarrer Mörikofer seiner Magd ausgestelltes günstiges

Zeugnis, behufs ihrer Verlobung.

Nicht immer aber liefen in Ehesachen die Dinge so glatt
und fromm ab, in der guten alten Zeit so wenig, wie in der

guten neuen. Dafür mögen die zwei folgenden Aktenstücke ebenfalls

noch Zeugnis geben:

.Ehabred (vielmehr Verhör) zwischen Franz Arunco und

Cathrina Zewis von Luggarus' 1S66.

.AIs mhn Herren die verordneten zuo Catharina ZewiS

Von Luggarus in gesengknuß keert und iro die Handlung, so üch

minen Herren Francise Arunco und irothalb vom chorgricht zuo

kommen sürgehalten, hat sh daruf geantwort: Nachdem gemelter

Franz Arunco iro oftmals nachgangen und iro angehalten, das

sh ime sölte ze willen werden, hette sh doch sölliches one

Verheißung, das er sh zuo der ee haben welte, nie tuon Wellen,

und als er jetz verschinens mentags zuo iren in ires vatterS

hus kommen, hette er iro abermals so vil angehalten, daS sh

ime nach Verheißung, das er sh zuo der ee haben Welle, zuo

willen worden. Daruf er jetz mittwuchs znacht darnach wiederumb

in das hus kommen, aber vom vatter funden worden, da er zuo

antwort sürgewendt, er habe iro ein hembd ze Wäschen geben.

Uf weliche argwönige red ir vatter ine us das rathus gfengklichen

süeren lassen. Und ist also der achtung, er Franz Arunco werde

sölicher zuosagung der ee, auch das er sh als ein unverlümbdete

tochter verseilt, mit der warheit nit abshn können.
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So hat Franz Aruncv us söliches der verordneten Herren

fürhalten geantwort: Das sh, die tochter, ime wol etwas an-

lasses geben, ouch im verschiner zit, als er vor dem hus gsessen,

ins hus ufhin grüeft, aber er iro weder domalen noch setz ver-

schinens mentags, wie sh anzeige, die ee nie zuogesagt noch je

gedacht, ouch mit iro synes willens und lhplicher werchen nie

gepslegen, zuo dem setz verschinens mentags znacht nie by iro
in irem Hus gwesen, sig aber wol am mitwuch ze nacht als er

ins hus kommen von irem vatter funden worden, der in gefengk-

lich uf das rathus füeren lassen, und obschon sh, Catarina,
fürwende, das er iro die ee verheißen und sh ime ze willen worden,

rede sh nit die warheit, und bittet daruf üch mhne Herren umb

gnad und erledigung der gesengknuß/

Nachschrift: Sh haben einanderen genommen; Gott verlhch

inen shn segen, ein guoten ansang, Mittel und seligist end.

Actum im Wellenberg sambstags den 6ten Julii Anno 1566,

xrsösontibu8 M. Hans Wegman und M. Caspar Högger.'

1740.

,Herr Pfarrer Schweizer zu Bachs klagt über die

fürdauernde Unverbesserlichkeit seiner Schwöster Esther Schweizer

und sonderheitlich ein von ihr mit größester Leichtsinnigkeit

gemachtes Heuratsversprechen.'

(Brief.)

Adresse: ,Deme wohledelgebornen, gesträngen, frommen,

vornehmen, vorsichtigen und hochweisen Herren, Herren Johann

Heinrich Escher, des Rats, höchst meritiertem Herren Statthalter
und Präsidi eines ehrsamen Ehegerichts, seinem hochgeachten

Herren und Patronen

Gtgn. in/Zürich.'
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Wohledelgeborner, gestränger, frommer, vornehmer,

vorsichtiger und Hochweiser, mein besonders hochgeachter Herr Statthalter

und Präses.

Es ist mir sehr leid, das meinen hochgeachten Herren Statthalter

mit Gegenwertigem incommodieren muß. Ich wird

gezwungen zu offenbaren, das, nachdem die ungeratene Schwöster

Esther auß dem Ötenbach kommen, in Hoffnung, es werde ihme

endtlich einmal vorgenommen haben, sein liederliches Leben zu

änderen, von Schwöster Hasnerin sel. in ihr Haus umb ein

Tischgältli ausgenommen und doplet bekleidet worden. Allein es

hat sein elendes Leben weiters fortgetriben, sich versprochen mit
ihrem Schlossergsell, der ihme einen Cronentaler zur Ehe gegeben.

Daraus hat es sich vilmalen so tags als nachts im Wirtshaus
beim Leüwen aufgehalten, seine Kleider samt dem Ehegelt

versoffen, danahen diser Schlossergsell, der seine schlimme Conduite

gesehen Wider reuwig worden und diseS Eheversprechen wider

ausheben lassen.

Meine Geschwüsterte in der Statt haben danahen vor 3

Wuchen mich trungenlich gebeten, das ich dises Mensch zu mir
nemmen solle an Tisch umb ein geringes Tischgältli, damit ihm

also aller Anlaß zu einem heillosen Leben abgeschnitten und es

an Seel und Leib versorget werden möchte, worzu ich mich dann

auch, ungeachtet meiner beschwärten auß 8 Kindern bestehenden

Haushaltung, endtlich verstanden, und zwaren also, das es wäre

gehalten worden wie meine Kinder. Allein da es dises vernommen,

hat es sich sortgemacht und wußten wir nit wohin, bis endtlich

vor 8 Tagen Herr Pfarrer zu Steinmaur mir gesagt, eS seie

bei ihme gewesen, habe einen Tausschein geholet, mit Ver-

mälden, es habe sich verheüratet mit einem Strumpswäber

Heinrich Ehrsam von der alten Burg der Pfarr Regenstorf.

Danahen vorgestern an dortigen Herren Pfarrer geschriben und

ihne gesraget, ob etwas an der Sach seie, und wenn es seie,



— 73 -
er dise Leut bis aus weiteren Bericht nit copuliere. Er
verbeutst? mir aber gestern per sxprsssum, die Promulgation seie

vorbei, und so es ihme von einem ehrsamen Ehegricht nit
gewehrt werde, so werde er sie künstigen Zinstag copulieren. Ich
schribe ihme aber Wider zurück, ersuchte ihn mit der Copulation

innzuhalten. Ob er es tue oder nit, weiß ich jetzt nit. Ich
verdatete ihm, das ich auf den Zinstag den Casum an ein ehrsam

Ehegricht berichten wolle, welches hiemit gegenwertig per ex-

prsssum geschihet.

Nun, hochgeachter Herr Statthalter, was ist hierinn zu tun?
Wie sollen wir uns verhalten? Disem Menschen kann man

schwärlich einen Mann lassen, aus Sorg, wie die Erfahrung
zeiget, es bleibe ihm nit treu. Dem Wein und gebränten Wasser

ist es ergäben, also daß man ihme nichts übergeben kann, weil
es Alles versauft. Kein Mann ist ihm listig genug, es kann ihn
under Augen betriegen. Des Hochzeiters Eltern sollen tssts

pastors schlimme und liederliche Leüt sein, die nit vil zum besten

haben, und werdind sie nit lang bei ein anderen bleiben. Der

Strumpfwäber sihet nit aus das Mensch, sonder auf das Galt,
welches man ihm aber übergeben weder kann noch wird; und wird

gewüß nit lenger bleiben, als bis sein Gält verdutzt ist, und

alsdann käme es uns den Geschwüsterten Wider aus den Hals
oder es zuge im Land herum, wie bis dahin, so lang bis es

gar umb Leib und Seel käme.

Danahen hoffen wir, es werde mein hochgeachter Herr Statthalter

mit einem ehrsamen Ehegericht die Sach reiflich überlegen

und nach Gutbefinden handlen, indessen aber von Ehe-

grichts wegen Herren Pfarrer zu Regenstors zu wüssen machen,

das er mit der Copulation inn halte. Wann dann die hoch-

geachten und hochgeehrten Herren Eherichter gut finden werden,

dises liederliche und Wider die Satzungen laufende Versprächen

(maßen es erst vor 3 Wuchen mit einem andern abgemacht)
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aufzuheben und oberkeitlich mir die Esther zuzusenden, so wird

ich ihns mit Willen annehmen, so lang bis es an einem Ort
für alle Zeit möchte versorget werden, eintweders in einem Zuchthaus

oder änderst wo. Habe indessen die Ehr nechst schönster

Salutation und Erlaßung himmlischer Obumbration zu sein

Tit.
meines hochgeachten Herren Statthalters und Präsidis

gehorsamster Diener

Joh. Caspar Schweyzer, Pfarrer.

Bachs raptius guam raptiin
d. 2. Dez. 1740.

Mit einem großen Sprunge versetzen wir uns ans Ende

des achtzehnten und ins neunzehnte Jahrhundert.
Wie hat sich der Charakter der Ehebriefe geändert! Zwar

der religiöse Geist ist auch hier noch zum Teil erhalten; aber

aus den schwerfälligen Instrumenten aus umfangreichen
Pergamenten in formelhaftem Kanzleistil sind, man möchte fast sagen,

Liebesbriefe in gefühlvollem, fast sentimentalem, aber treuherzigem,

innigem Ton geworden, der etwas Rührendes hat. Auch

die poetische Form, die Wohl oft aus den Dorfschulmeister

zurückzuführen ist, stimmt dazu.

Mekntaler Ekebriek vorn Jakre '798.

,Die Lieb hat uns zusammen geführet,

Die Lieb hat uns vereinet.

Du hast mich, ich hab Dich,

Die Lieb, die währet ewigklich,

Die Lieb, die gibt uns Lust und Freud,
Die Lieb, die sei dein Ehrenkleid.
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Und wenn du einst gehst zur stillen Ruh,

So drückt sie dir die Augen zu.

Dieß gibt als Psand der heil. Eh

seiner geliebten N. den 1. Tag Jenner 1798

Dein treuer —

Türckerisckes Skelckreiben (Ckeveickprecken) vorn
Lancie aus cieni Anfang ckes Jakres i8zo.

,Jm Namen der heiligen Dreieinigkeit, Gott Vater, Sohn
und heiliger Geist!

Hier geb ich Dir ein Pfand, das zwischen mir und Dir
Soll sein ein ewig Pfand, ein Zeichen unsrer Liebe:

In Wohl und üblem Stand, im Kreuz, in Freud und Leid

Dich lieben für und für, bis mich der Tod wegscheidet.

Und wie ich mich für Dich tue solcher Weis verschreiben,

So hoff ich, daß Du mir auch werdest treu verbleiben,

Mich lieben bis in Tod, ja bis in's Grab hinein,
Und so denn werden wir gewiß gesegnet fein.

Der fegensvolle Gott verbinde uns zusammen,

Und laß uns beiderseits ausrichtig sagen Amen!
So nimm nun hin dies Heilige zu einem Zeichen unserer

ewigen Liebe von meiner Hand.

(Folgt Datum und Unterschrift je des einen Verlobten.)

» 5
»

Mit dem Ehevertrag war, wie man sieht, das sogenannte

Ehepfand verbunden. Dasselbe war früher allgemein. David

v. Whß in seinem politischen Handbuch für Stadt und Landschaft

Zürich, 1796, sagt darüber: „Das Eheversprechen kann
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schriftlich oder mündlich, mit oder ohne Zeugen geschlossen werden.

Dasselbe wird gewöhnlich durch Geschenke bekräftigt, die Ehe-

psande heißen und in Ringen oder anderm Geschmeid, aus der

Landschaft auch nur in Talerstücken bestehen." Ein Zürcher

schreibt im Jahre 1663: „Ich gab iro in Gottes Namen zur
Bestätigung meiner ehlichen Trew und Liebe den Ehepfenning."

In Glarus war es ein sogenannter „Kronen-Guldi", der je-

weilen aus den ältesten Sohn überging. Oft begnügte man sich

aber auch mit Geringwertigem. Jeremias Gotthelf sagt: „Ein
einem Mädchen gegebenes Silberstück, auch nur ein Rappen, gilt
als Ehpfand, auf welches hin dasselbe auf die Ehe klagen kann. "

Die völlige Ausartung zeigt eine Schilderung aus dem

Freiamt: „Es war ganz gewöhnlich, daß sich Knechte und Mägde,

Heuer und Heuerinnen, Schnitter und Schnitterinnen, wenn sie

auf dem Felde beim ,Z'Nüni< oder,Z'Obig< saßen, irgend eine

Kleinigkeit, ein Stücklein Brot, eine Birne oder auch nur deren

Stil zuwarfen mit den Worten: ,J gib-der's us d'EH! ^ oder

Nimm's us d'Elst Und solcher Unsinn galt dann als Ehepfand.
Änderte aber später der eine oder andere Teil seine Meinung
und ging eine andere Bekanntschaft ein, so kam die sitzengelassene

Person und forderte die Lösung des ihr gegebenen Pfandes, was

bürgerlichen und kirchlichen Obern schon viel Arbeit verursachte."

Besten Dank gebührt noch der Verwaltung des Zürcherischen

Staatsarchivs, ohne deren Gefälligkeit und Findigkeit obige

Sammlung nicht möglich gewesen.

Nachkrag.
Ein Heiratbries vom 10. Februar 1545 zwischen Hans

Rud. Lavater, Burgermeister, und Frau Ursula Stapser,
weil. Jak. Stapser, Ritters ehl. Tochter, findet sich in den AvinZ-
liana I. S. 49 fg.
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Die Fundorte für das Vorstehende sind, soweit nicht

angegeben :

1. Für Bullingers Heiratsbrief die iVliseollanea DiZuriog.

Bd. I. 4, S. 89 sg. ;

2. für den Wehntaler Ehebries: Das Wehntal und ein

Wehntaler, Zürich 1869 (von Surber), S. 88;
3. der von 1830 aus Privatbesitz, ebenso die Notizen über

das Ehepfand.

Für alles Übrige das Zürch. Staatsarchiv.
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